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bttrd) bie SBerneratpeu abgeftfjloffen gu fefjen,
ift ber ltmftanb/ baß Don bier aug Winter ben=

fefben eine tfteil)e Weiterer ©i^fet fid) erheben,
©g finb bie Söatliferberge ber ïdîottterofalette,
©attg anberg ift aberbic 2lugfid)t nad) 9iorb=
treffen. Sa liegt gleich gu Süßen bag ©t. ^turner»
tfiûL früher Erguel genannt/ mit bent Sorf
ÜSißeret/ unb hinter beutfelben finb tueitfiixt bie

roe denartigen ©öl)ettgüge ber hinteren Qura»
fetten big jenfeitg über bett Sottbg nad) S^anl»
reich f)ütein fichtbar. Stach Sîorbett erbficft man
ttod) ©öf)ett ber SSogefen big gunt ©djmarg»
roalb hinüber. Scierttanb roirb bann bie iOcüfjc
beg Slufftiegeg bebauertt. — 3al)lreid) tnirb ber
Sf)afferal namentlitf) Dont ©t. Qmrnerthai aug,
ttrtb grnar in brei Keinen ©tunben, beftiegen,
ba biefe Shalntitlbe big auf biefe ©öf)e fonft gu
feiner bebeutenberett 3ernfid)t ©elegeniieit giebt,
big bann, Don hinten hier oben angelangt/ auf
einmal bie gange ©errlidjfeit beg frönen ©cljroei»
geriattbeg nor ben ülugen beg erftaunten Söan»
bererg fid) augbreitet.

Behren mir mieber gunt ©ee hinunter/ unb
gmar jeljt in bag Stmt Scibatt. (g-ortfetjung folgt.)

©r fcttitt feine Scute.

©chuMjrer (bent ein ®cl)üler einen Sopf
SDtild) überbringt): „fgcl) laß mid) bei beinett
©Itern Dielmal bebanfett. Stber fctg' bod) einmal/
ift ba nicht Dietleid)t eine 93tattg hineingefallen
gemefen?"

©djitler: ,/9tei/ b'©l)ah!"

©ciutgegckit.

junger 93tann (gu einem ©erat/ ber eine
große, rote Stafe hat): „9ta, haben ©ie aber
eine rote ©urfe !" ©err: „Qtnttter ttod) beffer
a(g einen gelben ©ajttabel !"

©cpne Umfdjreittuttg.

Korporal: //hantele mill id) ©itch nidjt
fcfjimpfert/ — aber id) Homtne mir hier Dor mie
'n Slbmirat einer glotte Don „©duffett — ber
SüBüfte" !"

©g giebt Geute, bie fortmaljrenb fpredjett
nub Don betten ritatt bod) nicljtg ftört.

1902

©ettionncn ttttb fcrrottitctt.
©in ©prichmort jagt: Sag ©elb I;at einen

beftänbigen Reitet; bie einen tl)un eg art ©attfen,
bie anbern Dergetten eg mieber. — SBtauer

©ititmel unb ©onnenfdfein finb gum ©ammeln
unb ©tttbringeit guten ©etteg notmenbig; aber
ebettfo ttnerläßlid) ift gleiß/ Umfidjt unb Slug»
batter feiteng ber 30cettfd)en. 5l[)nlid) ift eg mit
bent ©parett unb S3ormärtgfommen. ÏDÎandjer
93tenfcl)/ bent bag erfel)iite ©lüd nid)t lädjeln
mill/ giebt nur bett äußern SSerhältniffen barait
fd)ulb ttttb merft nicht/ baß ber ©auptfehler
bei if)tn felber liegt. Söer langfant/ aber ftettg
fantmelt unb gunt ©eringftert ©orge tragt/ ohne
geigig gu feilt/ ber fontmt gunt giel. Söettt
biefer SBeg gnr 2Bohll)ci6ciif)ett gu lang unb gu
befdfmerlid) ift/ ber roirb entmeber ein Gump
ober ein ©pißbube. — 233er aber fd)ott ge»

fantmelt hat ober ohne fein SBerbienft reich 3^
morben ift/ ber mag gufef)ett/ baß er nid)t aug
Ceidjtfinn, Srägheit ober llnbebad)tfantfeit ttadj
unb nad) bag ©cine Derliere, baß fein 23efiß»
tum nid)t ftücfmeife baoottfliege mie bag ©eu,
meldheg ber SÖinb beut ©euer ab ber ©abel
reißt unb attf 9iinttttermieberfel)en entführt.

211g ^Bemeig für bie 2Baf)rl)eit biefeg ©prid)»
morteg möchten mir unfern Gefern bie nach»

folgenbe ®efd)id)te ergäf)len:
©g gab auf beut Gattbe nicht balb eine fo

frequentierte unb berühmte ®roß= unb Sllein»
bäderei mie biejenige beg Qofepl) ©teinmpler
in Ouittenfelb. ©cbjoit fein SSater hatte biefelbe
betrieben ttttb fid) bag ßutrauen einer galjl»
reidfett Shtitbfd)aft ermorben. gofeßf) hatte ihn
fd)Ott frühe in feinem fd)meren Serttf unter»
jtüßt. ©pater mar ein fliitfeg, energifdjeg 9Jtäb=

d)en 91 a meng ©ermine ing ©ang gefontnten unb
hatte bie Soäderei erlernt, ©ermine mar bie

Sodper eineg Sagelöhnerg/ ber oft in beut ©teilt»
mi)lerfd)eu ©anfe Derfe()rte unb attcf) bei bett

gelbarbeiten aughalf, ©g hatte fid) rafd) ait
bie neue ©attgorbnung gemöf)nt, unb meil eg

fräftig, hübfdj ttttb anftetlig mar/ fo gefiel eg bett

©Item Qofephg unb aitd) biefent felbft fo gut/ baß
fie eg nid)t mel)r ang beut ©aufe laffen moCteu.

— Qofepf) unb ©ermine mürben ein ißaar,
meldjeg nach bent Sobe ber ©Itern mit 33er=

$

durch die Berneralpen abgeschlossen zu sehen,
ist der Umstand, daß von hier ans hinter den-
selben eine Reihe weiterer Gipfel sich erheben.
Es sind die Walliserberge der Monterosakette.
Ganz anders ist aber die Aussicht nach Nord-
Westen. Da liegt gleich zu Füßen das St. Immer-
thal, früher UrKnsI genannt, mit dem Dorf
Villeret, und hinter demselben sind weithin die

wellenartigen Höhenzüge der Hinteren Jura-
ketten bis jenseits über den Donbs nach Frank-
reich hinein sichtbar. Nach Norden erblickt man
noch die Höhen der Vogesen bis zum Schwarz-
wald hinüber. Niemand wird dann die Mühe
des Aufstieges bedauern. — Zahlreich wird der
Chasferal namentlich vom St. Jmmerthal aus,
und zwar in drei kleinen Stunden, bestiegen,
da diese Thalmulde bis auf diese Höhe sonst zu
keiner bedeutenderen Fernsicht Gelegenheit giebt,
bis dann, von hinten hier oben angelangt, auf
einmal die ganze Herrlichkeit des schönen Schwei-
zerlandes vor den Augen des erstaunten Wan-
devers sich ausbreitet.

Kehren wir wieder zum See hinunter, und
zwar jetzt in das Amt Nidan. (Fortsetzung folgt.)

Er kennt seine Leute.

Schnllehrer (dem ein Schüler einen Topf
Milch überbringt): „Ich laß mich bei deinen
Eltern vielmal bedanken. Aber sag' doch einmal,
ist da nicht vielleicht eine Maus hineingefallen
gewesen?"

Schüler: „Nei, d'Chatz!"

Htimgcgeben.

Junger Mann (zu einem Herrn, der eine
große, rote Nase hat): „Na, haben Sie aber
eine rote Gurke!" Herr: „Immer noch besser
als einen gelben Schnabel!"

Schöne Umschreibung.

Korporal: „Kamele will ich Euch nicht
schimpfen, — aber ich komme mir hier vor wie
'n Admiral einer Flotte von „Schiffen — der
Wüste" !"

Es giebt Leute, die fortwährend sprechen
und von denen man doch nichts hört.

1»«>S

Gewonnen nnd zerronnen.

Ein Sprichwort sagt: Das Geld hat einen
beständigen Heuet) die einen thun es an Haufen,
die andern verzetten es wieder. — Blauer
Himmel und Sonnenschein sind znm Sammeln
und Einbringen guten Heues notwendig) aber
ebenso unerläßlich ist Fleiß, Umsicht und Aus-
dauer seitens der Menschen. Ähnlich ist es mit
dem Sparen und Vorwärtskommen. Mancher
Mensch, dem das ersehnte Glück nicht lächeln
will, giebt nur den äußern Verhältnissen daran
schuld und merkt nicht, daß der Hauptfehler
bei ihm selber liegt. Wer langsam, aber stetig
sammelt nnd zum Geringsten Sorge trägt, ohne
geizig zu sein, der kommt zum Ziel. Wem
dieser Weg zur Wohlhabenheit zu lang und zu
beschwerlich ist, der wird entweder ein Lump
oder ein Spitzbube. — Wer aber schon ge-
sammelt hat oder ohne sein Verdienst reich ge-
worden ist, der mag zusehen, daß er nicht ans
Leichtsinn, Trägheit oder Unbedachtsamkeit nach
und nach das Seine verliere, daß sein Besitz-
tnm nicht stückweise davonfliege wie das Heu,
welches der Wind dem Heuer ab der Gabel
reißt und aus Nimmerwiedersehen entführt.

Als Beweis für die Wahrheit dieses Sprich-
Wortes möchten wir unsern Lesern die nach-
folgende Geschichte erzählen:

Es gab ans dem Lande nicht bald eine so

frequentierte nnd berühmte Groß- und Klein-
bäckerei wie diejenige des Joseph Steinwyler
in Quittenfeld. Schon sein Vater hatte dieselbe
betrieben nnd sich das Zutrauen einer zahl-
reichen Kundschaft erworben. Joseph hatte ihn
schon frühe in seinem schweren Beruf unter-
stützt. Später war ein flinkes, energisches Mäd-
chen Namens Hermine ins Haus gekommen und
hatte die Bäckerei erlernt. Hermine war die

Tochter eines Tagelöhners, der oft in dem Stein-
wylerschen Hause verkehrte und auch bei den

Feldarbeiten aushalf. Es hatte sich rasch au
die neue Hausordnung gewöhnt, und weil es

kräftig, hübsch nnd anstellig war, so gefiel es den

Eltern Josephs nnd anch diesem selbst so gut, daß
sie es nicht mehr aus dem Hause lassen wollten.
— Joseph und Hermine wurden ein Paar,
welches nach dem Tode der Eltern mit Ver-
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ftânbnië uttb (Energie baë ©efcpäft fortführte
unb eë mit ber ßeit ttod) evmeiterte. @ë fcpien
ihnen ntteS gu gehen rnie gemünfcpt.
einigen fahren tiefen fie ihr £>auë umbauen
unb richteten neben ber Säderei noch eine
SBirtfc£)aft ein, bie banf beit guten ©Reifen
nnb ©eträitlert, treibe beat ©äfteu Oorgefept
murben, prächtig florierte.

2luë ihrer ©he erttfproffen gmei Enabeta;
,Ç>anë piejj ber ältere/ Gilbert ber jüngere. ®ent
^ttter nach innren fie nur etma um gioei gapre
üerfepieben. gtanë gab einen großen, [tartert Sur»
fepen ab. Sllbert mürbe mopl ebenfo grofs, aber
[cplattf. ®ie ©ttern hatten an beiben ©öptten ihre
greube. §anë mar bem Sater lieber alë 211»

bert; benn er palf bemfelben gerne in ber
Säderei auë. 2llbert bagegen mar lieber bei
ber Slutter unb leiftete 2luëpûlfe im âôirtfcpaftë»
mefett. gianë tiefg fich oft auch P beat gelb»
arbeiten brauchen; Gilbert bagegen pantierte
pocpftenê etmaë mit ben ißferben. Sacpbem
bann beibe ©ohne im Söelfcplanb gemefen roaren
— |janë bei einem ßanbmirt, Gilbert in einer
Senfion — leitete ber erftere ben Setrieb ber
Säderei faft eingig, mäprenb ber leitete iit
ber Söirtfcpaft eine 2lrt Kellner oorftellte.

®a bie SDrtfcEjaft duittenfelb infolge ber

©rünbung bon ©ifenbahnen uttb Gabrilen
einen raffen Sluffdfttauiig ttahm, fo mufften in
ber Säderei immer mehr ©efellert angeftellt
merben. 2luë biefem ®orfe felbft trat ein püb»
fcpeë, fc^laixÉeê SOÎâbcEjeit/ bie Sodper eineë
Ganbmirtë, in bie Gepre unb machte balb gute
gortfepritte ; eë mitrbe mit ber ßeit, mie man
git fagen pflegt, §anfen§ redjte ,£>anb.

Unb nun begab eë fiel), baff ber ftranune
Surfepe, obfdjon er oiel älter mar alë Sofa,
fich ^ ^aë aufgemeefte, fleiffige SSäbcpett ber»
liebte unb eë gur grau begehrte. Sofa ioar
giterft oerbupt unb bermirrt, meil es ben SSiber»
ftanb bon-^aatfenë ©Itern fürchtete. ®ocp btefer
beruhigte eë mit bem Serfprcdjen, er molle
fchon mit ben ©Itern reben unb bie ©adje in
Sicptigleit bringen. Sei bent Sater fiiefs er
nicht auf SBiberfprucl) ; benn berfetbe fah Sofa
nicht ungern atë ©epmiegertoepter. Ilm fo fepred»
lieber gebärbete fich über feine grau, alë einft
gofepp felber fie iit ba§ ©epeimnië einmeipte.

©ertttitte bermafj fach horf) unb teuer, fie ioolle
lieber auë bem £>aufe giepett, alë mit einem
folchen Settelntenfcp unter einem ®acpe leben;
biefe |jeirat märe eine ©cpattbe für bie gange
gamilie. gofepp molfte ipr gu ©entüte führen,
bafg fie beibe auch toept" auë einem ©cploffe
ftammteta, mit meitigent angefangen uttb eë

buret) Slrbeit unb ©parfantfeit boch gu etmaë
gebracht hätten. 2lber §erntine mürbe nur noch
milber unb pielt ihrem Sïamte bor, er tooüe
fie berfpotten. gn ber Aufregung lief fie bireït
iit ben Säderlaben pinab, mo Sofa eben mit
ber Sebienttng einiger Shtnbeit befchäftigt mar,
fagte biefer alle ©cpattbe unb lünbete tpr fo»

gleich ^n ®ienft auf. ipcyiê mar in jenem
2lugettblid abmefeub, meil er in ©efepäften eine
tieine Seife patte unternehmen müffett. Ser»
geblicp fuepte gofepp gu bermitteln, Oergeblicp
bat er Sofa, boep menigftenê bië gu fpanfettë
fteimîepr noep gu bleiben. ®aë Sîâbcpert mar
burcp bie erlittene Unbill fo erfepüttert, bafs eë

ttoep att jenem Slbenb feine ©iebenfaepett gu»
fammenpadte unb mteber gu feinett ©Itern gog.
Sllbert marf ipr fpöttifepe Slide unb üerlepettbe
SBorte nadp 2lnt folgenbett Sage leprte |jattê
boit feiner ©efcpâftëreife gurüd, unb ba er Sofa
ttirgenbë tttepr erblidte, toollte er miffett, maë
gefcpepeit fei. ®ie Slutter fagte eë ipnt mit
pöpnenben SBorten gerabe inë ©efiept unb pielt
ipnt bor, er fei ein „minberer SlerF, bafj er
fiep mit biefem Sîenfcp abgeben möge. ®a mürbe
ittbeffen ber gutmütige ftanë auep marnt uttb
ftanb entfepiebeu für feine ©eliebte ein. 2lber
er patte ber feparfett 3^0^ feiner PSutter unb
ben giftigen 2Bortett feineë Sruberë gegenüber
einen fepmerett ©taub, gumal ba feitt Sater ipn
nur gögerttb unterftüpte. 2llë ber SSortmecpfel
immer pipiger mttrbe, rieptete ipanë fiep pod)
auf, uttb feilte Sedjte auf bie Sruft legenb rief
er laut: „gpr mögt fagen, maë ipr tuollt, icp

laffe fie ltidjt; betttt mit ipr merbe icp glücllicp,
icp meip unb poffe eë, unb menn ipr Sofa niept
im §aufe bulbet, fo gepe icp palt auep/'

Sacp btefett Söorten fepritt er ttaep feinem
ßimmer, mo er feinen Koffer padte unb battit
an einen greunb einen Srief feprieb. §terauf
gog er bie ©cplüffel ab unb ging ttadj ber Soft,
loo er bas ©epreibett in ben Srieffaftett marf.

ständuis und Energie das Geschäft fortführte
und es mit der Zeit noch erweiterte. Es schien

ihnen alles zu gehen wie gewünscht. Nach
einigen Jahren ließen sie ihr Haus umbauen
und richteten neben der Bäckerei noch eine

Wirtschaft ein, die dank den guten Speisen
und Getränken, welche den Gästen vorgesetzt
wurden, prächtig florierte.

Aus ihrer Ehe entsprossen zwei Knaben,'
Hans hieß der ältere, Albert der jüngere. Dem
Alter nach waren sie nur etwa um zwei Jahre
verschieden. Hans gab einen großen, starken Bur-
scheu ab. Albert wurde wohl ebenso groß, aber
schlank. Die Eltern hatten an beiden Söhnen ihre
Freude. Hans war dem Vater lieber als Al-
bert/ denn er half demselben gerne in der
Bäckerei aus. Albert dagegen war lieber bei
der Mutter uud leistete Aushülfe im Wirtschafts-
Wesen. Hans ließ sich oft auch zu den Feld-
arbeiten brauchen,' Albert dagegen hantierte
höchstens etwas mit den Pferden. Nachdem
dann beide Söhne im Welschland gewesen waren
— Hans bei einem Landwirt, Albert in einer
Pension — leitete der erstere den Betrieb der
Bäckerei fast einzig, während der letztere in
der Wirtschaft eine Art Kellner vorstellte.

Da die Ortschaft Quittenfeld infolge der

Gründung von Eisenbahnen und Fabriken
einen raschen Aufschwung nahm, so mußten in
der Bäckerei immer mehr Gesellen angestellt
werden. Aus diesem Dorfe selbst trat ein hüb-
sches, schlankes Mädchen, die Tochter eines
Landwirts, in die Lehre und machte bald gute
Fortschritte/ es wurde mit der Zeit, wie mau
zu sagen Pslegt, Hansens rechte Hand.

Und nun begab es sich, daß der stramme
Bursche, obschon er viel älter war als Rosa,
sich in das aufgeweckte, fleißige Mädchen ver-
liebte und es zur Frau begehrte. Rosa war
zuerst verdutzt und verwirrt, weil es den Wider-
stand von-Hansens Eltern fürchtete. Doch dieser
beruhigte es mit dem Versprechen, er wolle
schon mit den Eltern reden und die Sache in
Richtigkeit bringen. Bei dem Vater stieß er
nicht aus Widerspruch/ denn derselbe sah Rosa
nicht ungern als Schwiegertochter. Um so schreck-

licher gebärdete sich aber seine Frau, als einst
Joseph selber sie in das Geheimnis einweihte.

Hermine vermaß sich hoch und teuer, sie »volle
sieber aus dem Hanse ziehen, als mit einem
solchen Bettelmensch unter einem Dache leben,'
diese Heirat wäre eine Schande für die ganze
Familie. Joseph wollte ihr zu Gemüte führe»»,
daß sie beide auch nicht aus einen» Schlosse
stammten, mit wenigem angefangen und es

durch Arbeit und Sparsamkeit doch zu etwas
gebracht hätten. Aber Hermine wurde nur noch
wilder und hielt ihrem Manne vor, er »volle
sie verspotten. In der Aufregung lies sie direkt
in den Bäckerladen hinab, »vo Rosa eben mit
der Bedienung einiger Kunden beschäftigt war,
sagte dieser alle Schande und kündete ihr so-

gleich dei» Dienst auf. H^»s war in jenem
Augenblick abwesend, »veil er in Geschäften eine
kleine Reise hatte unternehmen müssen. Ver-
geblich suchte Joseph zu vermitteln, vergeblich
bat er Rosa, doch wenigstens bis zu Hansens
Heimkehr noch zu bleiben. Das Mädchen war
durch die erlittene Unbill so erschüttert, daß es

noch an jenem Abend seine Siebensachen zu-
sammenpackte und wieder zu seinen Eltern zog.
Albert warf ihr spöttische Blicke und verletzende
Worte nach. Am folgenden Tage kehrte Haus
von seiner Geschäftsreise zurück, und da er Rosa
nirgends mehr erblickte, wollte er wissen, was
geschehen sei. Die Mutter sagte es ihn» mit
höhnende»» Worten gerade ins Gesicht und Hielt
ihm vor, er sei ein „minderer Kerl", daß er
sich mit diesen» Mensch abgeben möge. Da wurde
indessen der gutmütige Hans auch warm und
stand entschieden für seine Geliebte ein. Aber
er hatte der scharfen Zunge seiner Mutter und
den giftigen Worten seines Bruders gegenüber
einen schweren Stand, zumal da sein Vater ihn
nur zögernd unterstützte. Als der Wortwechsel
immer hitziger wurde, richtete Hans sich hoch

auf, und seine Rechte auf die Brust legend rief
er laut: „Ihr mögt sagen, was ihr wollt, ich

lasse sie nicht/ dein» mit ihr werde ich glücklich,
ich weiß und hoffe es, und wenn ihr Rosa nicht
im Hause duldet, so gehe ich halt auch."

Nach diese»» Worten schritt er nach seinem
Zimmer, wo er seinen Koffer packte und dann
an einen Freund einen Brief schrieb. Hieraus
zog er die Schlüssel ab und ging nach der Post,
»vo er das Schreibe»» in den Briefkasten warf.



3)arm lenfte er feine ©djritte baë ®orf f) inauf
jenem Haufe zu, too bie ©Item fetner ©etiebten
rooEjnten. ©r traf 9îofa in Streuten art. @ie
beflagte fid) bitter über bie garten SBorte, rrretc^e

Mutter Hermine itjr gugemeffen. ßutefd fagte
fie, eë merbe mofjl am heften fein, menu §an§
auf fie oerzidjte, eë fei nicht it)r Sßitte, baff er
mit bett ©einigen iljrettuegen in ein Rerhmrfnië
fomme. SIber Hauë motlte biefeë Opfer rridft
annehmen, motlte rtidft auf fie tiergiciften. @r
fpracf) ifm Sroft rtnb Mut §u unb teilte it)r
bie fßtäne mit, bie er gefafjt t)atte. @r l)atte
im ©imre, oortäufig bei einem greunbe in einer
entfernten Ortfdfjaft alë ©efjitlfe ober ©efdjâftë»
fütmer einzutreten rutb ferner rtad) ber Übernahme
eineê eigenen ©efdjâfteë gu trachten; atëbantr
rooHte er feine 33raut heimführen.

Slnt folgeitbett Morgen reifte er nad) 35. ab,
nadfbem er baljeim feinen Stoffer nur mit Mü|e
hatte fortfdjaffen tonnen, ba fein 35ater il)n
mit alten möglid^ert Mitteln hatte zum bleiben
bemegen motten.

gn 35. gelang eë it)m, baë ©efc£)äft feirteS
grettnbeë, mogu ber 33etrieb eitteë tteinen 33aueru=
gütd)en§ gehörte, pachttoeife 511 übernehmen,
mint gögerte er nidjt länger, jRofa zu feinem
geliebten, rührigen grausen §u rnadjett. ©ê
roar eine greube, zu fet)en, mie bie beibett Ceut»
d)ett einanber in bie Hänbe arbeiteten. Söeit fie
baë Hanbmerf artë bem gunbamettt üerftanben
utib bie meifte Strbeit fetbft Oerridjteten, tarnen
fie rafdj oormârtë. Slad) einiger geit tauften
fie bem biêlferigen ©igentümer baë Hâuëdjen
ab unb teifteten bie Oerlangte galjluitg ohne
frembe 33eif)ülfe. Sltë aber itjr Shinbertfraë fid)
ftetig üergröjjerte, tant eë ihnen bod) üor, baë

Hâuëdjen fottte umgebaut unb erloeitert merbett.

Hattë maubte fid) beëhatb au feinen 33ater mit
ber Anfrage, ob biefer if)n babei firtangietb unter»
ftübert mürbe, ©r erhielt bie Stntmort, er möge
nach Haufe tonrmen urtb ba bie 35äcferei toeiter»
führen, in attbere plâtre trete ber 35ater nicht eirt.
jpanë mar zuerft nicht abgeneigt, auf biefeë Slner»
bieten einzugehen. Slber 9îofa fträrtbte fid) bagegen
mit alter Mad)t; fie hatte ie|t and) ihren SBitlen.
SBeit fid) für bett Slugettblicf feilte auëreichertbe
Hülfe geigte, fo fafjte man fidj irr ©ebutb uttb
litt fid) in bett engen Üläumeit, fo gut eë ging.

Unb biefe ©ebutb mürbe eitbtich gefrönt,
irtbem ftd) ihnen rtnermartet eine günftige ©e»
Iegent)eit bot, bie fteine Ciegenfcpaft zu Oer»

ändern, ©itt in ber 9?öl)e mot)nenber reifer
35ädermeifter, ioetdjer ihre Stonfurrenz tängft
ungertt genug gefeljett hatte, fattfte ihnen Hauë
unb ttmfdjmung zu einem hohen greife ab.
®er t)ierauë refuttierenbe ©eminn ertaubte eë

unfern ©Ijeteutdjen, irr bent anfbtüt)enben öuit»
tenfetb, atfo in ihrem Heimatorte, ein neueë
Hauë mit auëgebehnter 33ädereieittrid)tung er»
bauen zu taffen. Überftüffig mar bort eirt zmeiteë
fotdjeë ©efdjäft lärtgft nidjt mehr, ba bie 35äf»
ferei ipreë 35aterë faum mehr alten Stnfprüdjen
Zu genügen oerntodfte.

* *

3ehn gafjre maretr fett bent Umzüge Hon»
fertë uttb Ûîofaë nach duittenfelb oerffoffeit.
Unterbeffen hatte fid) mattd)eë Oeränbert. Hau»
fenë SSater, ber mit feinem ©ohne nur menig
oerfehrt hatte, mar att einer rafdj Oertaufenen
Crmgenentzüitbung geftorben. 9iofaë ÜSater,
ber 35auer Sunz, mar auë einem geklagten
©chutbertbäuertein ein mof)t „unterteilter" Canb»
mirt gemorbeit. £)aë fant fo: Stünz hatte itt
ben günftigen ßeiten, bie auf bett beutfd)»fran=
göfif^en Strieg folgten, fein gattgeë Höfteilt
jtüdmeife oerärtfjert unb mar mit feinem SBeibe
nnb feinen ermadjfenen Stinbern bei ben 35auern
ber Umgegenb in ®ienft getreten. Sttë foäter
bie ©üterpreife mieber um mehr atë bie Hälfte
fanfen, faufte er auë feinen ©rfparniffen einen
neuen Hof 1111b mar nuit feiner ©dpilben lebig,
Zumal ba it)u audj bie Stinber nach Gräften
unterftüijten.

Sltbert ©teiitmt)ler hatte furz uad) bem Söbe
feirreê 33aterë auch geheiratet, ©eine Sluëer»
mäl)tte toar bie Oodjter eirteë Sôeinhânbterë,
ber für feljr reich galt- grau Hermine mar mit
biefer 33erbiitbung ganz einüerftanben gemefett.
3ltë aber Silice, bie junge grau, einmal in it)r
Hauë eittgezogeit mar, gefiel fie ihr bod) nicht
recht, ©ie toar zu I)errfdjfüd)tig, zu hoffärtig,
Zu üornehm. Stuf SIrbeitert hielt fie nicht oiel,
befto met)r aber auf Mufif, Malerei unb auf
Mobetattb. Herrlidje Sîteiber unb ftitoolte Möbel,
elegante ÎSagert rtitb feurige 5ßferbe mufften

Dann lenkte er seine Schritte das Dorf hinaus
jenem Hause zu, ivo die Eltern seiner Geliebten
wohnten. Er tras Rosa in Thränen an. Sie
beklagte sich bitter über die harten Worte, welche
Mutter Hermine ihr zugemessen. Zuletzt sagte
sie, es werde wohl am besten sein, wenn Hans
aus sie verzichte, es sei nicht ihr Wille, daß er
mit den Seinigen ihretwegen in ein Zerwürstns
komme. Aber Hans wollte dieses Opfer nicht
annehmen, wollte nicht auf sie verzichten. Er
sprach ihr Trost und Mut zu und teilte ihr
die Pläne mit, die er gefaßt hatte. Er hatte
im Sinne, vorläufig bei einem Freunde in einer
entfernten Ortschaft als Gehülfe oder Geschäfts-
führer einzutreten und ferner nach der Übernahme
eines eigenen Geschäftes zu trachten/ alsdann
wollte er seine Braut heimführen.

Am folgenden Morgen reiste er nach B. ab,
nachdem er daheini seinen Koffer nur mit Mühe
hatte fortschaffen können, da sein Vater ihn
mit allen möglichen Mitteln hatte zum Bleiben
bewegen wollen.

In B. gelang es ihm, das Geschäft seines
Freundes, wozu der Betrieb eines kleinen Bäuerin
gütchens gehörte, pachtweise zu übernehmen.
Nun zögerte er nicht länger, Rosa zu seinem
geliebten, rührigen Frauchen zu machen. Es
war eine Freude, zu sehen, wie die beiden Lent-
chen einander in die Hände arbeiteten. Weil sie
das Handwerk ans dem Fundament verstanden
und die meiste Arbeit selbst verrichteten, kamen
sie rasch vorwärts. Nach einiger Zeit kauften
sie dem bisherigen Eigentümer das Häuschen
ab und leisteten die verlangte Zahlung ohne
frenide Beihülse. Als aber ihr Kundenkreis sich

stetig vergrößerte, kani es ihnen doch vor, das
Häuschen sollte umgebaut und erweitert werden.
Hans wandte sich deshalb an seinen Vater mit
der Anfrage, ob dieser ihn dabei finanziell unter-
stützen würde. Er erhielt die Antwort, er möge
nach Hause kommen und da die Bäckerei weiter-
führen, in andere Pläne trete der Vater nicht ein.
Hans war zuerst nicht abgeneigt, auf dieses Aner-
bieten einzugehen. Aber Rosa sträubte sich dagegen
mit aller Macht/ sie hatte jetzt auch ihren Willen.
Weil sich für den Augenblick keine ausreichende
Hülfe zeigte, so faßte man sich in Geduld und
litt sich in den engen Räumen, so gut es ging.

Und diese Geduld wurde endlich gekrönt,
indem sich ihnen unerwartet eine günstige Ge-
legenheit bot, die kleine Liegenschaft zu ver-
äußern. Ein in der Nähe wohnender reicher
Bäckermeister, welcher ihre Konkurrenz längst
ungern genug gesehen hatte, kaufte ihnen Haus
und Umschwung zu einem hohen Preise ab.
Der hieraus resultierende Gewinn erlaubte es

unsern Eheleutchen, in dem aufblühenden Quit-
tenfeld, also in ihrem Heimatorte, ein neues
Haus mit ausgedehnter Bäckereieinrichtung er-
bauen zu lassen. Überflüssig war dort ein zweites
solches Geschäft längst nicht mehr, da die Bäk-
kerei ihres Vaters kaum mehr allen Ansprüchen
zu genügen vermochte.

Zehn Jahre waren seit dem Umzüge Han-
sens und Rosas nach Quittenfeld verflossen.
Unterdessen hatte sich manches verändert. Han-
sens Vater, der mit seinem Sohne nur wenig
verkehrt hatte, war an einer rasch verlaufenen
Lungenentzündung gestorben. Rosas Vater,
der Bauer Kunz, war aus einem geplagten
Schuldenbäuerlein ein wohl „untersetzter" Land-
Wirt geworden. Das kam so: Kunz hatte in
den günstigen Zeiten, die auf den deutsch-fran-
zösischen Krieg folgten, sein ganzes Höflein
stückweise veräußert und war mit seinem Weibe
und seinen erwachsenen Kindern bei den Bauern
der Ümgegend in Dienst getreten. Als später
die Güterpreise wieder um mehr als die Hälfte
sanken, kaufte er aus seinen Ersparnissen einen
neuen Hof und war nun seiner Schulden ledig,
zumal da ihn auch die Kinder nach Kräften
unterstützten.

Albert Steinwyler hatte kurz nach dem Tode
seines Vaters auch geheiratet. Seine Auser-
wählte war die Tochter eines Weinhändlers,
der für sehr reich galt. Frau Hermine war mit
dieser Verbindung ganz einverstanden gewesen.
Als aber Alice, die junge Frau, einmal in ihr
Haus eingezogen war, gefiel sie ihr doch nicht
recht. Sie war zu herrschsüchtig, zu hoffärtig,
zu vornehm. Auf Arbeiten hielt sie nicht viel,
desto mehr aber auf Musik, Malerei und auf
Modetand. Herrliche Kleider und stilvolle Möbel,
elegante Wagen und feurige Pferde mußten



Gitgefcfjafft (ein. ©ermine mollte int Anfang bas
©elö ba§u nidjt hergeben; affeitt Sllbert muffte
i£)r §u§ureben unb §u (djuteidjeln, biS fie (ici)

fügte; er ntafte ifjr immer unb immer mieber
bert 3îeid)tunt feineS ©djmiegerbaterS itt gïârt=
§enbett Stlberit Dor Slugeit. ge berfdjmeitberifdfcr
nuit Sllbert uttb (eine grau mürben, befto
(parfumer murbe termine. ©ie fudjte bie grojfen
StuSiagen babitrcf; mieber einzubringen, baff (te

teureren SBeitt unb geringere ©peifert abgab,
©ie ©äfte merften aber beit Pfeffer baib unb
tarnen nidjt inefjr (o §al)lreid) mie früher, gm
©orfe entftanben immer mel)r Söirtfdjaften unb
®aftl)öfe, unb ber SMderei madjte nor altem
ber ©olpt ©anS fcfiarfe Honlurrett§. Stad)
einigen gahreit ftarb liberté ©dfmtegerbater
eine§ plötzlichen ©obeS, unb Sllbert freute fiel),
enbtictj einmal in beu 33efitj beS erhofften reichen
©rbeS §u foinmen. — ©eine @nttäufd)ung
mar fcf)red(id). ©S ftetlte (id) heraus, baff bie

©clgtlben bie oorl)anbetten Slltibeu unt ein be«

träcljtlid)eS überftiegeit. Sllbert erlieft nicht nur
nicf)tS, fonbertt hatte nod) bie ©fjre, für ben

berftoröeneit Sßeintjänbter einige ißapierdjeu
ein§ulöfen, auf benen er als 33tirge unter§eid)net
hatte.

33on ba ait ging eS nidjt meljr am beften
int alten ©teiumpterfctjen ©aufe. Gilbert geriet
mit (einer grau Cjäufig in ©treit, meit biefe
nod) immer meljr auszugeben als ein§unel)meit
gemofjnt mar. Stodj biet meitiger aber galt
jeijt Silice bei STcutter ©ermine. ©ie leidere
gönnte ifjr feiten ein freunblidjeS Söort unb
mollte i()r baS Regiment im ganzen ©aufe
mieber entziehen. Gilbert fal) enblid) ein, baff
eS baS gefc£)eitefte märe, meint er auS beut

©aufe §öge unb anbertoärtS (ein ©lud ber«

fudjte. Sîadjbent er bie präd) tigert Pferbe unb
©qttipageu, (omie biele foftbare SJtöbel berlauft,
entfcf)lojj er fiel) §ur SluSmanberuttg nact) Sinterila.
SJiutter ©ermine (agte ba§u fein SBort. ©aS
mar ifjr gerabe red)t; bor Sllbert blatte (ie je|t
aucl) leinen „Stefpett" me()r; iljre mütterliche
Ciebe (c£)ieit fiel) nur ttaef) beut ©elbfacf §u
richten, ©er Slbfdjieb, ben fie bon prent @ol)ne
nahm, mar !itf)l. ©em Sruber ©an§ unb (einer
grau Cebemoljt §u fagen, baran backte Silber!
nid)t. SltS er am ©age (einer Slbreife mit Silice

beim DJÎorgeiteffen fag, flieg biefe aitS Uttadp«
(ainfeit ifjre Haffcetaffe um, (o baff (id) bie

glüffigleit über bad ©ifdjtudj ergoff. SBie nun
Sllbert if)r Srormiirfe machen mollte, marf er
and) bie (einige unt, unb bon einem p(ö(3lid)en
gngrimnt gepadt, ergriff er bie Haffeelannc
felBer nitb (d)feitberte fie mit einer Permüitfcljung
burd) baS offene genfter in beu ©of Ijinab. —
©o l)aitbefit tljöridjte SJlertfdjett, lueldje bie©d)ulb
an prent SJKfjgefdjid lieber bei allen möglichen
©ingen ober Seuten ober Bei uitfernt Herrgott
ftatt bei (id) (elber fiuijen.

Söie eS beu beibeit jenfeit» beS OceattS er«

gangen, ift uitS nid)t genau betonnt. ©aS aber
miffen mir, baff eS bort nod) biet fcljmieriger
ift, ol)ne ernftlidje Slrbeit reid) §it merbett, als
in ©uropa. -

SJluttcr Termine murbe in ifjrer SSereitt«

famuitg nod) biet fparfanter ober, beffer gefagt,
get§iger als §ubor. gnfolgebcffen nahm pre
Hunbfpaft ntef)r unb nteljr ab; and) bie 33ä£=

lerei, meiere fie burd) ©efellen auf eigene 9îed)=

ltung betrieb, mollte nipt titeljr rentieren, ©er
il)r barauS ermapfettbe Hummer, (omie eine
fpleipettbe Hranffeit ber§e(jrten langfam ifre
Hräfte. — Slitf if)rem Hranlenlager lernte bie

alte, bon ferneren ©djidfatSfc^tägen Ijeimgefudjte
grau il)re ©rlebttiffe in einem anberit Cidjte
betrachten, glm ftarrer ©igenmitle brad); il)r
berljörteteS ^>er§ taute allmäljlid) auf. SUS §anS
beritahm, ba^ (eine SOlutter Irani fei, befuchte
er fie eines ©ottntagS mit feilten Hinbern, ©er«
mine muffte meinen bor @d)iner§ unb greube,
als fie ihren ©ol;n mit ben Hinbern inS 3ibi=
titer treten (ah- ©ie tf)at fe^r freunblid) mit
ihnen unb bat ©attS unt 93er§eil)ung für alles
®e(d)el)ette, bat ihn ferner, (einer gratt mit§u=
teilen, bag (ie, ©ermine, il)r. nicht nteljr §ürne,
(onbern bieltnef)r ihren ©roll bereue. Sîofa
freute biefe ©inneSänberung il)rer ©djmieger«
mutter bon ©er§en. ©ie befu^te nun bie Hraitfe
mehreretttal, (orgte für gute Pflege unb
legte felbft hülfreid)e ©anb an unb ermahnte
bie Slngeftellten in Söirtfchaft unb 33äderei §u
treuer Pflichterfüllung, get^t tonnte ©ermine
bie tre(flid)ett ©igenfdjafteit ihrer ©t|mieger=
tochter ait fidj (eiber erfahren unb mujfte fid)
gefteheit, ba^ (old)e mehr mert (tnb als toter

angeschafft sein. Hermine wollte im Anfang das
Geld dazn nicht hergeben/ allein Albert wußte
ihr zuzureden und zn schmeicheln, bis sie sich

fügte/ er nialte ihr immer und immer wieder
den Reichtum seines Schwiegervaters in glän-
zenden Bildern vor Augen. Je verschwenderischer
nun Albert nnd seine Frau wurden, desto

sparsamer wurde Hermine. Sie suchte die großen
Auslagen dadurch wieder einzubringen, daß sie

teureren Wein und geringere Speisen abgab.
Die Gäste merkten aber den Pfeffer bald und
kamen nicht mehr so zahlreich wie früher. Im
Dorfe entstanden immer mehr Wirtschaften und
Gasthöfe, nnd der Bäckerei machte vor allem
der Sohn Hans scharfe Konkurrenz. Nach
einigen Jahren starb Alberts Schwiegervater
eines plötzlichen Todes, und Albert freute sich,

endlich einmal in den Besitz des erhofften reichen
Erbes zn kommen. — Seine Enttäuschung
war schrecklich. Es stellte sich heraus, daß die

Schulden die vorhandenen Aktiven um ein be-

trächtliches überstiegen. Albert erhielt nicht nur
nichts, sondern hatte noch die Ehre, für den

verstorbenen Weinhändler einige Papierchen
einzulösen, auf denen er als Bürge unterzeichnet
hatte.

Von da an ging es nicht mehr am besten
im alten Steinwylerschen Hause. Albert geriet
mit seiner Frau häufig in Streit, weil diese

noch immer mehr auszugeben als einzunehmen
gewohnt war. Noch viel weniger aber galt
jetzt Alice bei Mutter Hermine. Die letztere
gönnte ihr selten ein freundliches Wort und
wollte ihr das Regiment im ganzen Hause
wieder entziehen. Älbert sah endlich ein, daß
es das gescheiteste wäre, wenn er aus den«

Hause zöge und anderwärts sein Glück ver-
suchte. Nachdem er die prächtigen Pferde und
Equipagen, sowie viele kostbare Möbel verkauft,
entschloß er sich zur Auswanderung nach Amerika.
Mutter Hermine sagte dazu kein Wort. Das
war ihr gerade recht/ vor Albert hatte sie jetzr
auch keinen „Respekt" mehr/ ihre mütterliche
Liebe schien sich nur nach dem Geldsack zn
richten. Der Abschied, den sie von ihrem Sohne
nahm, war kühl. Dem Bruder Hans und seiner
Frau Lebewohl zu sagen, daran dachte Albert
nicht. Als er am Tage seiner Abreise mit Alice

beim Morgeuessen saß, stieß diese ans Unacht-
samkeit ihre Kaffeetasse um, so daß sich die
Flüssigkeit über das Tischtuch ergoß. Wie nun
Albert ihr Borwürfe machen wollte, warf er
auch die seinige nm, nnd von einem Plötzlichen
Ingrimm gepackt, ergriff er die Kaffeekanne
selber nnd schlenderte sie mit einer Verwünschung
durch das offene Fenster in den Hof hinab. —
So handeln thörichte Menschen, welche die Schuld
an ihrem Mißgeschick lieber bei allen möglichen
Dingen oder Leuten oder bei unserm Herrgott
statt bei sich selber suchen.

Wie es den beiden jenseits des Oeeans er-
gangen, ist uns nicht genau bekannt. Das aber
wissen wir, daß es dort noch viel schwieriger
ist, ohne ernstliche Arbeit reich zu werden, als
in Europa.

Mutter Hermine wurde in ihrer Verein-
samung noch viel sparsamer oder, besser gesagt,
geiziger als zuvor. Infolgedessen nahm ihre
Kundschaft mehr und mehr ab/ auch die Bäk-
kerei, welche sie durch Gesellen auf eigene Rech-

nung betrieb, wollte nicht mehr rentieren. Der
ihr daraus erwachsende Kummer, sowie eine
schleichende Krankheit verzehrten langsam ihre
Kräfte. — Auf ihrem Krankenlager lernte die

alte, von schweren Schicksalsschlägen heimgesuchte
Frau ihre Erlebnisse in einem andern Lichte
betrachten. Ihr starrer Eigenwille brach/ ihr
verhärtetes Herz taute allmählich auf. Als Hans
vernahm, daß seine Mutter krank sei, besuchte
er sie eines Sonntags nnt seinen Kindern. Her-
mine mußte weinen vor Schmerz und Freude,
als sie ihren Sohn nnt den Kindern ins Zini-
mer treten sah. Sie that sehr freundlich mit
ihnen und bat Hans um Verzeihung für alles
Gescheherce, bat ihn ferner, seiner Frau nutzn-
teilen, daß sie, Hermine, ihr nicht mehr zürne,
sondern vielmehr ihren Groll bereue. Rosa
freute diese Sinnesänderung ihrer Schwieger-
mutter voir Herzen. Sie besuchte nun die Kranke
mehreremal, sorgte für gute Pflege und
legte selbst hülfreiche Hand an und ermähnte
die Angestellten in Wirtschaft und Bäckerei zu
treuer Pflichterfüllung. Jetzt konnte Hermine
die trefflichen Eigenschaften ihrer Schwieger-
tochter arr sich selber erfahren nnd mußte sich

gestehen, daß solche mehr wert sind als toter



Marmiton. (Sie leiftete if»r SC66itte für bie ipr
zugefügten Sräittungen, rtnb fRofa ner^ieÇ) ipr
gerne. — Stuf ipreJlinber uitb Sittel ben

©egett beg ©immelg perabffepeub, fcpieb ©ermine
auê biefer S5?eft.

9îacp itèrent Sobe tant bas große 8lnmefen
au eine Steigerung. ©an§ befaß jeiit Mittel
genug, um and) biefe S3efißung 31t erlnerbeit.
Seine Bisherige Sacferei trat er einem ge=

Kßäftsfmtbigen Stfpoager ab unb 30g nun mit
fRofa unb ben Siitberti tuieber in§ elterlicpe
©au§ ein al§ eigener ©err unb SOteifter. 28irt=
fdfaft unb 83äcferei blüpteu batb luieber etttpor.
Stuf mie große Srfotge er ttnb feine grau aud)
Zurüdbliden tonnten, blieben fie bocp allezeit
bie gleiten befcljeibetten, freunblicpen, entfigen
unb fparfamen Öeutcljen, bie 3111 Sinberung
frentber ÜRot gern ba§ gärige beitrugen. Sie
pabert 31t tprent SBaplfprud) erforeit : ,,©ilf bir
felbft, bann pilft ©Ott bir meiter!"

Sind) ein ^oet.
@itt 53auern£ned)t tünbigte feinem Meifter

in fotgenben an§ Scpeunentpor gefdjriebenen
SSerfeit :

Slnt Morge ©ärböpfel füefs ;
3'Mittag ©ärböpfel fuur;
3Marpt ©äbi mit ber Montur;
So leb' benn toopl, ©ärböpfel bitur

Slug einer tiitberlcpre.
83itar: „SöaS g'pört 311 bc guete SSärte?"
Snabe: „SXcit Bfcppße."

©nter ©rfolg. 1

81.: „Sinb Sie zufrieben mit ber Ianbmirt=
fcpaftticpen Sluêftellutig ?"

83.: „©roßartiger Srfolg! ßtoei ©engfte
unb üier Sitpe Oertauft, 23ienenftöcfe prämiiert
luorbeit, grait gefunbeu!

Semperettz ttnb Slbftineuj.
ÜRüßlicp ift bie Semperenz,
93effer mopl nod) Slbftineitg.

Mau fepnt fid) immer nad) einem aitbertt
©liict als nad) beut, bas man befi^t.

35e§ „£)infenl>en" SSeltumf^a«.
83tel 91 eues ober ©eroorrageubeê f;at bei

alte Stelzfuß in biefem gapr nidjt zu oer=
Zeid)itetx; oielest liegt in ber Cuft, tommenbe
Sreigniffe toerfen iljre Scbatteit loeit Oorau§,
aber Oott abgefcploffenen Slpatfadjen 1111b 33e=

gebenßeiten ift mertig 3U berichten.
®er Sraugbaalfrieg, 0011 bent man leßtes

gapr fdjoit bas Sitbe nape glaubte, loiitet nod)
immer fort, b. p. eg ift iitepr ein ©limmett
unter ber Slfcpe, unb eg ift gar nidjt unbentbar,
baß ber „©intenbe 83ot" int gopr 1903 borst

Sluveuçieneval (Stjrifttan ©einet.

nämtidje über bieg beflagcnsloerte Canb bericptett
müßte. ßniar melbetc Sorb IRobertg, bem offen»
bar ber Slufentpalt in Sübafrita üerleibet mar,
bei feinem ©efucp um Srlaubnig zur fRücftepr,
oont 33nrenpeer feien nur nod) „einige tnaro»
bieretibe 83auben" übrig. 8lber bei biefer ©epefcpe
patte er bie fRecpnuitg opne ben SGSirt gemacpt.
b. p. opne Spriftian ®etuet. 83ei einer Slnfpracpe
ait feine 5£rUppen forberte ©eioet bie Suren
auf, guten MnteS 31t feilt ; fiegen ober fterben
peiße nun fortan bie Cofuitg, unb er merbe
tantpfeit big auf beit testen Mann. Krüger,
burcp Summer unb Sranfpeit 311m ©reife ge=

morben, fliicptete fid) nad) Suropa uitb poffte,
burd) feinen perfönlicpeit Sitifluß günftige
griebensbebiitgungen 31t er-^ieferx ; ocrgebetie

Mammon, Sie leistete ihr Abbitte für die ihr
zugefügten Kränkungen, und Rosa verzieh ihr
gerne. — Alls ihre Kinder und Enkel den

Segen des Himmels herabflehend, schied Hermine
aus dieser Welt.

Nach ihrem Tode kam das große Anwesen
an eine Steigerung. Hans besaß jetzt Mittel
genug, um auch diese Besitzung zu erwerben.
Seine bisherige Bäckerei trat er einem ge-
schäftskundigen Schwager ab und zog nun mit
Rosa und den Kindern wieder ins elterliche
Haus ein als eigener Herr und Meister. Wirt-
schast und Bäckerei blühten bald wieder empor.
Auf wie große Erfolge er und seine Frau auch
zurückblicken konnten, blieben sie doch allezeit
die gleichen bescheidenen, freundlichen, emsigen
und sparsamen Leutchen, die zur Linderung
fremder Not gern das Ihrige beitrugen. Sie
haben zu ihrem Wahlsprnch erkoren: „Hilf dir
selbst, dann hilft Gott dir weiter!"

Auch ein Poet.
Ein Bauernkuecht kündigte feinern Meister

in folgenden ans Scheunenthor geschriebenen
Versen:

Am Marge Härdöpfel süeß,-

Z'Mittag Härdöpfel suur/
Z'Nacht Häbi mit der Mvntur)
So leb' denn wohl, Härdöpfelbuur!

Ans einer Kinderlehre.
Vikar: „Was g'hört zu de guete Wärke?"
Knabe: „Nit bschpße."

Guter Erfolg. ì

A.: „Sind Sie zufrieden mit der landwirt-
schaftlichen Ausstellung?"

B. : „Großartiger Erfolg! Zwei Hengste
und vier Kühe verkauft, Bienenstöcke prämiiert
worden, Frau gefunden!

Temperenz und Abstinenz.

Nützlich ist die Temperenz,
Besser wohl noch Abstinenz.

Man sehnt sich immer nach einem andern
Glück als nach dem, das man besitzt.

Des „Hinkenden" Weltumschau.

Viel Neues oder Hervorragendes hat der
alte Stelzfuß in diesem Jahr nicht zu ver-
zeichnen,- vieles liegt in der Luft, kommende
Ereignisse werfen ihre Schatten weit voraus,
aber von abgeschlossenen Thatsachen und Be-
gebenheiten ist wenig zu berichten.

Der Transbaalkrieg, von dem man letztes
Jahr schon das Ende nahe glaubte, wütet noch
immer fort, d. h. es ist mehr ein Glimmen
unter der Asche, und es ist gar nicht undenkbar,
daß der „Hinkende Bot" ini Jahr 1903 das

Buronftenernl Christian Dewet.

nämliche über dieS beklagenswerte Land berichten
müßte. Zwar meldete Lord Roberts, dem offen-
bar der Aufenthalt in Südafrika verleidet war,
bei seinem Gesuch um Erlaubnis zur Rückkehr,
vom Buren Heer seien nur noch „einige maro-
dierende Bauden" übrig. Aber bei dieser Depesche
hatte er die Rechnung vhne den Wirt gemacht,
d. h. ohne Christian Dewet. Bei einer Ansprache
an seine Truppen forderte Dewet die Buren
auf, guten Mutes zu sein s siegen oder sterben
heiße nun fortan die Losung, und er werde
kämpfen bis ans den letzten Mann. Krüger,
durch Kummer und Krankheit zum Greise ge-
worden, flüchtete sich nach Europa und hoffte,
durch seinen persönlichen Einfluß günstige
Friedensbedingnngen zu erzielen,- vergebene
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